„ 


an der Weihe und Drewenz. 


Dritter Saprgangı 


I 


W. die Tanne hehr vom Wuchſe, 
Wie die Roſe hold geſtaltet, 
War des Oberprieſters Tochter. 


8 und die Zierde junger Mannen, 


ah 


ri 


Und der Stolz des Aronſtammes, 
War der Bruder dieſer Schoͤnen. 


Und der Feind bie Stadt umziehet, 
Qualet ſie mit bittern Leiden, 
und erſtuͤrmet Zion's Mauern. 


Würget Maͤnner, Weiber, Greiſe, 


Schont nicht an der Bruſt den Saͤugling, 5 


Schleuder Feuer in heil'ge Tempel. 


Und der Oberprieſter knieet, 


Vor'm Altar und ſchluchzt: Jehova, 


i Hemme dieſer Feinde Wuͤthen! 


Stuͤrzt einher die wilde Rotte, 
Zierr't und reißet bei den Haaren, 
Eine Frau von hohen Mienen. 


Und der Mann ſiehet ſeine Frauen 
Solcher Schande Preis, und kann nicht 
Seine heiße Rache zaͤhmen. 


m. 


= Die Betämißen re 


2 


Faß't ein Opfermeſſer, ftürzet 
Auf den Boͤſewicht, und ſtoͤß't es 
In die Bruſt ihm, ſammt dem Hefte. 


Doch ein Hieb fällt von dem Rumpfe 


Ihm den Kopf, ein zweiter huͤll't in 


Eine ew'ge Nacht die Frauen. 


Von der Mutter Seite riß ein 
Wuͤrger ſie, die holde Tochter, 


Spottend ihres tiefen Jammers. 


Und ein and'rer legt in ſchwere 
Ketten ihn, den theuern Bruder, 


Laͤßt ihn fort von dannen führen. 


Und als einſt bei einem Mahle 
Beider Herrin zuſammentrafen, 5 
Spricht der Eine trunk'nen Muthes: 


Solche Schoͤne wie die Dirne, 
So im Krieg' ich hab' erbeutet, 
Laßt die Welt nur wen'ge ſchauen. 


Spricht der andr'e: wie die Sonne 
Strahlt am Firmament, ſo ſtrahlet 
Jener Juͤngling, jetzt mein Sclave. 


Wollen beid' in eine Kammer 
Sperren, moͤgen ſie ſich minnen 
Und fü holde Kinder zeugen. 


Die Erz a erin und A 1550 erin 


= 58. Sonnabend, den 21. Juli 1832. 
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und was dieſer ſptſcht geſchirhet! d 


und das Paar wird Nachts geführet, 


In ein Zimmer ſchwach erhelle . 


Und der Juͤ 
Ich, vom g 
Soll umarmen kiue Faun: 


ſeufzt im Winkel: 
hr'nen Stamme, 


Möge mich 1 5 Feind erbroſeln, 
Hoͤllenmarter mir bereiten, 
Meinen Stamm werd' ich a feen! 


a die. Hand” an he die Haare, 
und zerſchlaͤgt den weißen Buſen. 


Ich, ſpricht ſie, des Gottgeſalbten 
Tochter, ſollte herzen einen 


Sclaven? weh, der ſchwarzen Sünde! 1 


und fie trok'nen nicht die Thraͤnen, 
Und ſie ſtillen nicht den 8 
Bis der Morgen ihnen grauet. 


und als dann die Schweſter auffieh?e 
Und denn Theuren kaum erkennet 
Sinket fie an feinen Buſen. 


Und fie halfen ſich und kuͤſen, 
Und ſie herzen ſich und koſen, 
Und erſterben in der Freude. 


Und als drauf die Waͤchter kamen, 
Lagen ſie da feſt umarmet, 
Vom erſehnten Tode umſchloſſen. 


Drei Kapitel 


aus dem 
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ber berühmte Munch Adige, fruͤher Leibarzt 


RE 


Leben eines Anatomen. 


(Frei, nach Amadee pichot.) 


> 


I. 


Karls V. und jetzt in gleicher Eigenſchaft Phi⸗ 
kipp Il. beigegeben nahe der Puerta del Sol zu 
Madrid bewohnte⸗ 

Kaum hakte der Fremde die Schwelle ae 
ſchritten, als er auch ſchon Gelegenheit fand, 
mehrere Veraͤnderungen, die waͤhrend ſeiner Ab⸗ 
weſenheit in der ihm wohlbekannten Wohnung 


des Heilkuͤnſtlers vorgenommen worden, zu be⸗ 


merken. — Als er den Saal und eine Reihe von 
Zimmern durcheilte, welche zu dem Kabinet fuͤhr⸗ 
ten, in dem Veſallus ſeine Conſultationen zu hal, 
ten pflegte, fiel es ihm auf, daß dle reiche Auss 
ſtattung der verſchiedenen Gemaͤcher mehr einen 
Hofmann, als einen Gelehrten anzeige. Der Aus 
zug des ihm voraneilenden Dieners war geſchmack⸗ 
voll und von heller Farbe. Eben ſo fand er das 
Kabinet ſelbſt, dieſes Heiligthum, in welchem der 
Prieſter Aesculaps feine Orakelſpruͤche zu ertheilen 
pflegte, gleichfalls mit einer gewiſſen Geſuchtheit 
geſchmuͤckt; die alten Buͤcher hatten ſich hinter 
ſeidene Vorhänge geflaͤchtet; zwei Blumenvaſen 
nahmen auf dem Kamin die Stellen ein, welche 
ehemals Hippokrates und Galen ausgefüllt hatten, 
und zwiſchen zwei Schraͤnken laͤchelte gar ein Amor 
ſchelmiſch von einem Piedeftal herab, auf welchem 
ehemals das Gerippe eines Affen geſehen zu ha⸗ 
ben ſich der Beſucher gar wohl erinnerte. Dage⸗ 
gen ſchien Andreas Veſalius, in feinem Lehnſtuhl 
ſitzend, wie gewohnlich mit tiefem Nachſinnen 
über irgend ein wichtiges medizlniſches Problem 
beſchaͤftigt zu fein. — Das Haupt auf die Linke 
geſtuͤtzt, und in der Rechten eine Feder haltend, 
mit welcher er die Gedanken auf dem vor ihm 
liegenden Pergament zu feſſeln gedachte, ließ er 
dem Edelmann volle Muſe, ſeine Betrachtungen 
anzuſtellen; denn erſt, nachdem er zwei Mal von 


deſſen Gegenwart benachrichtigt worden, hob er 


Im Jahre 1550 trat ein t Edelmann, 


die Augen auf und erkannte Don Blas de Hurtado. 
„Don Andreas,“ begann diefer, „Ihr ſeht 


der aus Mexiko zuruͤckkam, in das Haus, welches hier einen Eurer Patienten, welcher kommt, um 


u er 


feine Schuld dem beruͤhmten Arzte, dem er ſeine 
Geneſung verdankt, zu bezahlen oa mia man 
„Don Blas,“ erwiederte Veſallus, 15 die 
fand reichend lei“ willkommen; denn; um die 


ahrhelt zu ſagen, ic ee Euch je 
1 zu ſehn. “ 0 


* „In dieſem Falle,“ entgegnete Don Blas, 
„war es ſehr gloßmathig von, Euch, mich ngch 
der neuen Welt zu ſenden, um dort zu. sterben; 
es wuͤrde Euch Tower gefallen fein, dort, fo fern 
von Madrid, die Bedingungen unſeres Kontrac⸗ 
tes erfüllt | zu ſehn. — Oder Habt Jh ganz vergeſ⸗ 
ſen, wie Ihr mir bor zwel ha 116 alle an 
deren 5 55 1 18 a aus 


l 


deihen lleßet? Iſt es Sach ganz entfallen, 155 
ich zu jener Zeit, von Dankbarkeit getrieben, Eure 
Leidenſchaft fuͤr die Anatomie kennend, Euch durch 


eine foͤrmliche Acte meinen Leichnam zum Zerle⸗ 
gen vermachte, und mir nur das Recht vorbehielt, 


über mein Herz zu verfügen, in der Abſicht, es 
einer Dame darzubringen, deren Namen Euch 
vor meinem Tode mitgetheilt werden ſollte?“ 
„Wahrhaftig, Don Blas, das hatte ich ganz 
vergeſſen, aber lebt noch lange ohne Furcht, daß 
Euer Leibarzt zum zweiten Male großeren Vor; 
theil dabei finde, Euch nicht wieder herzuſtellen. — 
Die Vorliebe für die Anatomie iſt einer anderen 
Leidenſchaft gewichen. — Ich glaube genug fuͤr 
meinen Ruhm gethan zu haben, und will jetzt 
auch etwas fuͤr mein irdiſches Gluͤck thun. Es 
werden mir obendrein von den fanatiſchen Moͤn— 
chen ſo viel Hinderniſſe bei der Ausuͤbung der Zer⸗ 


gliederungskunſt in den Weg gelegt, daß ich be⸗ 
fürchten muß, ſelbſt am Ende als Zauberer ver 


brannt zu werden, ich, der ich mich bei Tage wie 
bei Nacht ohne Scheu mit Leichen, welche ich den 


Raben und Geiern entriß, beſchaͤftigte. — Kurz, 


lieber Herr, ich habe den Todten Valet geſagt, 
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— 


um mich nur mit der Jugend und der Geſundheit 
zu beſchaͤftigen; ich bin im Begriff eine der ſchoͤn⸗ 
ſten und reichſten Erbinnen Spanſens als mein 
shell: Gemahl heimzufuͤhren.“ =, 

„Jetzt wird mir es Ela: erſetzte der v Edel 
mann, „warum hier Alles einen ganz andern An⸗ 
blick gewonnen, und ich theile um deſto mehr Eure 
Freude, als ich ſelbſt gluͤcklich genug bin Euch 
meine Dankbarkeit auf eine andere Weiſe, als 
durch die Befoͤrderung der Zergliederungskunſt, zu 
beweiſen. Erfahret denn auch Don Andreas, den 
Wechſel meines Schickſals. Judem ich genau 
Euer Verordnung folgte und nach Mexico ging, 
um das Klima zu ändern, fand ich dort erſt Ge⸗ 
ſundheit, dann Reichthuͤmer, welche nicht minder 
nothwendig waren zur Erfüllung meiner Wuͤuſche.— 
Meinen erſten Beſuch war ich Euch ſchuldig, denn 
naͤchſt Gott, verdanke ich Euch mehr als das Le⸗ 
ben. — Ich kam alſo, um Euch zu entdecken, 
daß es nicht bloß Krankheit war, was mich an 
den Rand des Grabes brachte, ſondern die Qua⸗ 
len einer hoffnungsloſen Liebe. Meiner Armuth 
wegen von dem Vater der Dame, die ich anbetete, 
zuruͤckgewieſen, kann ich endlich mit zwiefachen 
Anſpruͤchen wieder vor ihn treten. Die Einkünfte 
eines Bergwerkes haben mein Wappenſchild auf's 
neue vergoldet; Ihr ſeht in mir nicht mehr Blas 
de Hurtado, ſondern Don Melchior de Mendoza. — 
Nicht laͤnger brauche ich meinen wahren Namen 
zu verbergen, und meinen Degen, welcher ſich 
uͤber ſeinen kupfernen Griff ſchaͤmte, unter den 
Mantel zu verſtecken. Hier iſt er, mit Diaman⸗ 
ten geſchmüͤckt, und wuͤrdlig, ſich mit dem Schwerdte 
der Nachkommen des Eid zu kreuzen. Doch ſagt 


mir, um welchen Preis kauf' ich meinen Leichnam 


wieder von Euch zuruͤck, um welchen Preis rette 
ich ihn vor dem Schimpf der eee Zerglie⸗ 
derung.“ 

„Wahrhaftig, Don Melchior, antwortete 
lachend Veſallus, nach Eurem geſunden Aeußeren 
zu ſchlleßen, habt Ihr es nicht noͤthig, Euch eine 


überfluͤſſige Ausgabe zu machen; denn Ihr wer⸗ 
det, allem Anſchein nach, mich wenigſtens um 
zehn Jahre 1 — Indeſſen will ich un⸗ 
feren alten Kontygkt unter meinen Papieren ſu⸗ 
chen, nur entſch mich fuͤr jetzt; kommt heute 
Abend oder Morgen fruͤh wieder. Ich hoͤre die 
Stunde zu einem Stelldichein ſchlagen, wo ich 
mich puͤnklich einfinden muß, wie Ihr ſelbſt ein⸗ 
geſtehen werdet, da auch Ihr der Liebe huldigend 
wiederkehrtet! Ich eile zu meiner Verlobten.“ 
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ein großer Shell j jener Gewalt, die Napoleon. 
Alpe die Sue uͤbte. i en ee 11 


f Wer Riecht hat, verdient. Untecht zu haben, 
wenn er es nicht behauptet. Alles ech it Yo 
da, damit es behauptet werde. 


Der erſte Fehler des Menſchen it, daß er 
Sheer en für Erfa ee nimmt; der ite 
daß er ſelne Efe engen für eigen für All hält, 


„Ach ich werde ſuchen,“ entgegnete der Edel⸗ . 


mann, „ob es mir gelingt, bei meiner Herrin 
Zutritt zu erhalten; denn ſo weit wie Ihr, bin 
ich bel der noch nicht, und wer weiß, ob die lange 
Abweſenheit mir nicht in ihrem Andenken ſchadete.“!“ 

„So wuͤnſch' ich Euch Gluͤck, Don Melchior.“ 

„Niemand erwiedert Euch den Lunch auf⸗ 
richtiger, Don Andreas, als ich.“ 

Der Doetor und ſein ehemaliger Patient 
gingen zuſammen die Treppe hinunter, und trenn⸗ 
ten ſich an der Schwelle des Hauſes, nachdem ſie 
ſich gegenſeitig ihre Gluͤckwuͤnſche wiederholt hat⸗ 
ten. — Veſalius warf noch einen Blick auf ſeinen 
Anzug, mehr, in dieſem Augenblicke, um die Kunſt 


zu gefallen, als um die Heilkunſt beſorgt, und: 


wandte dann ſeine Schritte dem Platz de la Ce⸗ 


bada zu. 7 
(Die Fortſetzung Salat 


A Fb. d en . 
Die meiſten Menſchen, laſſen ſich ſchon 1753 


um dumm machen, daß man ihnen Dummhele 


zutraut. Auf dieſem kleinen en beruhete 


Man kann ſich viele S vlele Ste ent, 
aber nur eine Liebe; dies iſt der geheime Vortheil 
des liebenden Welbes, vor dem ſchoͤnen. SE 


Ich ſetze jeder ‚Schönen in "Geh: 0 
1 Kroͤnchen auf; aber die mich liebt 
ſchmüͤckt mich ſelbſt mit einer Krone. f 


Die meisten Menſchen fi ind als Bisher 
Affen, und als Gatten Bren. 


Die fi inkende Sonne und das Abendroth, f ind 
der tägliche Vossen Mi den „wagen; zur 


Knee 5870 : 
RE ER Wr, 


Logo gern p b. 
Fünf brauchte Adam ni: 
Vier wurden ihm entriſenn 
Wenn die fuͤnf zweie miſſen, 
Denk' an's alte Teſtament, 11 13919 
5 als Gott die dreie nente 11 


. 
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